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Die Welt ist kein Fenster, 
sondern ein Spiegel
Kommunikation – gesprochen, geschrieben und nonverbal – war das Thema  
des 7. Pastoralforums des Seelsorgerats des Kantons Schwyz (SKS) in Einsiedeln.

von Frieda Suter

D ie Einstiegsfrage «Redest 
du nur oder hast du et-
was zu sagen?» war wohl 
nicht provokativ gemeint. 
Doch sie forderte zum 

Nachdenken heraus. Jeder kennt die Si-
tuation, dass A etwas sagt und B etwas 
ganz anderes versteht. 45 Personen 
aus den Pfarreien im Kanton Schwyz 
konnte die Co-Präsidentin des Seelsor-
gerats des Kantons Schwyz (SKS), Anto-
nia Fässler aus Ibach, am Samstagmor-
gen im Hotel «Drei Könige» in Einsie-
deln begrüssen.

Wo Kommunikation beginnt
Ihr Hinweis, dass dieser Tag gut  
investierte Zeit sei, bestätigte sich 
schon im Einführungsreferat von Eva 
Weiss Trinkler. «Echt und authentisch 
zu sein», riet die als Erwachsenenbild-
nerin und als Coach tätige Referentin. 
«Eine Beziehung funktioniert langfris-
tig dann, wenn alle Seiten das Gefühl 
haben, in ihren Bedürfnissen und An-
liegen gesehen und verstanden zu wer-
den. Auf dieser Basis entsteht Raum 
für konstruktive Lösungen, die vorher 
scheinbar unsichtbar waren», erklärte 
die Referentin. Schliesslich habe auch 
der Dalai Lama erkannt, dass die Welt 
kein Fenster sei, sondern ein Spiegel.

Eva Weiss Trinkler zeigte mit prakti-
schen Beispielen auf, dass nicht  Werte 
oder Bedürfnisse zu Streit führten, 
sondern die Art, wie man diese lebe 
oder einfordere. «Gewaltfreie Kom-
munikation ist nicht manipulativ. Ihre 
Anwendung hilft aber, über die Ver-
schiedenheit hinweg miteinander in 
Verbindung zu bleiben», betonte die 
Referentin. Recht anschaulich wur-
de es, als sie das empathische Zuhö-
ren mit Tier-Charakteren veranschau-
lichte: Dem Wolf mit seinem Territo-
rialverhalten und seinem Zubeissen  
etwa und der Giraffe als Gegensatz, die 
nicht nur einen ganz anderen Über-
blick, sondern auch das grösste Herz 

der Säugetiere und eine lange Zunge 
hat; die es ermöglicht; selbst Dornen 
zu Nahrung zu zerkauen.

Der Körper kann nicht schweigen
Rita Kälin, diplomierte Kommunika-
tionstrainerin und Fachlehrperson 
für Kommunikation und Theater im 
Theresianum Ingenbohl, versprach, 
an diesem Tag viele Geheimnisse der 
anderen Personen im Raum zu ent-
decken. «Nur schon am Beispiel, wie 
jemand auf dem Stuhl sitzt, lassen sich 
Schlüsse ziehen», erklärte sie gleich 
mit Beispielen. Mit Übungen zum 
 Thema Rückgrat oder Standfestigkeit 
zeigte sie auf, dass der Körper nicht 
schweigen kann. Sie machte Mut, «die 
drei Schönheiten von Skelett, Haut und 
Muskeln zu geniessen» und sich ver-
schiedener nonverbaler Wirkungsmit-
tel bewusst zu werden.

Nicht reden, sondern hinhören
Als dritter Referent führte der  frühere 
Einsiedler Abt Martin Werlen in die 
Twitterwelt ein. Humorvoll verriet er, 
wie er zum Twittern kam und riet, bei 
Kindern und Grosskindern nach den 
technischen Details der neuen Medien 
zu fragen. «Damit werden Sie in der 
Hierarchie steigen», versprach er. «Me-
dien, bei denen alle auf der gleichen 
Ebene stehen, sind grossartige Instru-
mente, gerade auch für die Kirche», 
fuhr er fort. Twitter könne mit einem 
Marktplatz verglichen werden. Man 
müsse nichts sagen; sondern lernen  
zuzuhören: Und: «Mit Zuhören lerne ich, 
was die Leute beschäftigt.» Als Mönch 
Martin folgt er aktuell 1018 andern 
Twittern, er selber hat 3807 Follower. 
Als wichtige Regeln nannte er respekt-
volle Kommunikation, Authentizität 
und Humor – «wie für jeden anderen 

Dialog». Vorbehalte gegenüber der vir-
tuellen Welt zerstreute er, weil schliess-
lich auch ein Telefongespräch reale 
Kontakte schaffen könne. Auf die Kir-
che bezogen riet Martin Werlen da-
zu, den kleinen, geschlossenen Kreis 
zu verlassen und sich als Du-Kirche 
auch für jene zu öffnen, die sich ver-
abschiedet haben. Denn ein Tweet als 
Ausdruck dessen, was beschäftige, kön-
ne durchaus mit einem Stossgebet ver-
glichen werden, das den Weg zu Gott  
sicher finde.

Nach den drei erlebnisreichen 
Workshops bestand die Möglichkeit, 
offene Fragen zu klären und Tipps aus-
zutauschen. Nach den vielen Arten der 
Kommunikation folgte die Einladung 
zum Salve Regina in der Klosterkir-
che – einer weiteren Möglichkeit, sich 
selber zu finden, und damit auch die  
Bereitschaft, auf andere zuzugehen.

Die drei Referenten des Pastoralforums zum Thema Kommunikation (v. l.) : Eva Weiss Trinkler, Pater Martin Werlen und Rita Kälin. 
 Bild Frieda Suter

Ein Konzert voller Harmonie und Gefühl
Ein begeistertes Publikum erlebte am Samstag in der Pfarrkirche St. Meinrad in Pfäffikon 
die gelungene Eröffnung der 15. Saison der beliebten Orgelmatineen.

von Verena Blattmann

Unter dem Motto «Herbstliche Farb-
töne» kamen die Zuhörer in den 
 Genuss von Werken von Carl  Nielsen, 
Felix Mendelssohn-Bartholdy  sowie 
Traditionals aus Irland und dem 
Appen zell.

Letzteres, der eher gemächliche 
Walzer «Geigensolo», gefiel dem Publi-
kum so gut, dass herzlicher Zwischen-
applaus zu einer kleinen Unterbre-
chung des Konzerts führte. Ein «lüpfi-
ger» Schottisch aus dem Appenzell 
weckte heimatliche Gefühle und  setzte 
den Schlusspunkt unter ein grossarti-
ges Konzert.

Esther Hobi-Schwarb an der Orgel 
und Cornelia Dürr an der Klarinette 
überzeugten mit ihrem harmonischen 
Zusammenspiel. Mit ihrer Ausdrucks-
stärke ver liehen sie den Werken eine 
einzig artige Identität.

Ausdrucksstarke Musik 
von Carl Nielsen
Mit dem ersten Stück des Konzerts, 
«Fantasy» des dänischen Kompo-
nisten Carl Nielsen, kamen diese 

Ausdrucksstärke und das ideale 
Zusammen spiel bereits zum Ausdruck. 
Wohlklingend, melodiös, sehr fein und 
mit Thrillern versetzt, unterstrichen 
durch den warmen Ton der Klarinette 

Cornelia Dürrs, gaben sich die Zuhörer 
dieser schönen Musik hin.

Bei «The Fog is Lifting» («Der Ne-
bel steigt») aus Helge Rode’s Schau-
spiel «Die Mutter», erschuf Nielsen ein 

geheimnisvolles, gefühlvolles Werk vol-
ler Mystik. Lebensfreude und Fröhlich-
keit vermittelte «Dance of he Lady’s 
Maids».

Beim anspruchsvollen  «Allegro con 
brio», dem ersten Satz aus der Orches-
tersonate IV in B-Dur von  Felix Men-
delssohn-Bartholdy, das  majestätisch 
begann, zog die Organistin  Esther 
 Hobi-Schwarb alle  Register ihres Kön-
nens. In einer total stillen Kirche und 
ganz andächtig lauschten die beein-
druckten Zuhörer der  sehnsuchtsvollen 
«Romanze» Mendelssohn-Bartholdys.

Traditionals aus 
Appenzell und Irland
Die drei «Traditional Ireland» hörten 
sich so ausdrucksstark und original-
getreu an, dass der Zuhörer sich un-
schwer die geistige Anwesenheit auf 
der grünen Insel vorstellen konnte. Bei 
«Star of the County Down», «Cooney’s 
Reel» und «The Blackthorn Stick» er-
lebte das Publikum sehr feine, lang-
same, berührende oder melancholi-
sche Musik, aber auch rasante, fröhlich 
ausgelassene Takte, zu denen man am 
liebsten hätte tanzen wollen.

Wurden zum Schluss des Konzerts mit frenetischem Applaus belohnt: Klarinettistin 
Cornelia Dürr (l.) und Organistin Esther Hobi-Schwarb.  Bild Josef Blattmann

Leser schreiben
Haben die 
keine anderen 
Probleme?
Zum Artikel «Autobahntafel wird zum 
Politikum» vom 9. November.

Da konnte man in dieser Zeitung 
 lesen, dass die Zürcher Kantonsräte 
Hans Brunner (FDP, Horgen),  Christina 
Zurfluh (SVP, Wädenswil) und Jonas 
Erni (SP, Wädenswil) ob den Willkom-
men-Tafeln für den Kanton Schwyz 
und Schwyzer Destinationen an der 
A3 auf Zürcher Kantonsgebiet erzürnt 
sind.

Erstens sollten diese Zürcher Legis-
lativpolitiker wissen, dass für den 
Standort solcher Willkommen-Tafeln 
weder der Kanton Zürich noch der 
Kanton Schwyz zuständig sind, son-
dern einzig und allein das Astra darü-
ber zu bestimmen hat.

Zweitens bedenken diese Politiker 
nicht, dass sicher mehr als die Hälfte 
der Schwyzer Pendlerströme, die täg-
lich in den Bezirk Horgen einfallen, 
ehemalige Zürcher sind, die infolge der 
exorbitant hohen Steuern im Kanton 
Zürich in den letzten 25 Jahren in den 
Kanton Schwyz gezogen sind.

Drittens bin ich überzeugt, dass die 
Unternehmen und auch das Gewerbe 
im Bezirk Horgen recht dankbar und 
glücklich sind, dass sich diese Pendler-
ströme vom Kanton Schwyz in den Be-
zirk Horgen und auch übrige Zürcher 
Regionen ergiessen. Ich bin überzeugt, 
dass die sogenannten nun Schwyzer 
Arbeitskräfte im Kanton Zürich recht 
willkommen sind.

Ich selber bin gebürtiger Stadt-
zürcher, wohnte über 20 Jahre in 
Wädenswil, bevor ich nach Freienbach 
umzog und hier nun recht glücklich 
und zufrieden seit 22 Jahren lebe. 
Auch ich war Teil des Pendlerstroms 
und war zuletzt 15 Jahre als CEO in 
einer international tätigen Unterneh-
mensgruppe in der Stadt Zürich tätig 
und staune nur, was für Politiker im 
Kanton Zürich in den Kantonsrat ge-
wählt werden.
 Heinz Hodel, Freienbach

Da bleibt  
nur ein 
Schmunzeln
Zum Artikel «Autobahntafel wird zum 
Politikum» vom 9. November.

Da hat doch der kleine, freche Pend-
lerkanton Schwyz den Mut, an der 
Autobahn A3 Touristen-Infotafeln 
zu montieren. Das Astra setzte dann 
den Standort fest. Jeder kann sich in 
unserem tollen Land selber Gedanken 
 machen über Sinn und Unsinn dieser 
Aktion. Was sicher ein bisschen unbe-
holfen entgegenkommt, sind die un-
überlegten Aussagen der Zürcher Poli-
tiker. Nur wer die Geschichte kennt, 
kann die Gegenwart deuten. Wie mel-
dete diese Zeitung doch: schön, dass 
wir keine anderen Probleme haben. 
Und aufgepasst, liebe ZH-Politiker, 
unter den Pendlerautos mit SZ-Schil-
dern könnten auch ZH-Steuerflücht-
linge sein. Wir danken für euer Ver-
ständnis. Schlussendlich leben wir ja 
alle in der Gross agglo Zürich und soll-
ten gut zusammenhalten, auch über 
die Kantonsgrenzen hinaus. Wer den 
Blick (nicht das Boulevardblatt) erhebt, 
sieht keine Grenzen.
 Carlo Huber, Tuggen

Leserbriefe

Je kürzer ein Leserbrief, desto 
grösser ist die Chance auf eine 
prompte Veröffentlichung.
 Die Redaktion
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